
Glaube,
Zuversicht und
Lebensfreude als

Geschenk
MENGEN – Rund 85 Frauen
nahmen an den liebevoll de-
korierten Tischen Platz und
freuten sich auf den Vormit-
tag mit vielseitigem Früh-
stück und einem motivieren-
den Vortrag. Eingerahmt
wurde die Veranstaltung von
einem kleinen Musikteam
junger Frauen aus der Stadt-
mission.

Gyöngyvér Luz aus Bad Lie-
benzell, strahlte mit ihrer
fröhlichen Art aus, dass Le-
bensfreude zu ihrem Leben
gehört, obwohl auch ihr Le-
ben von Herausforderungen
nicht verschont bleibt.

Was kann zu einer Quelle
der Freude werden, die auch
schwierige Zeiten übersteht
und nicht nur von kurzfristi-
gen Stimmungshochs ge-
prägt ist? Denn Lebensfreude
erfrischt auch unsere Lebens-
kraft, die unser Alltag
braucht.

Ausgehend von einigen Bi-
belversen und ihrer eigenen
Erfahrung, legt Luz den An-
wesenden die Freude ans
Herz, die Gott schenkt. Er
schenke Freude im Alltag in
den guten Tagen, sei aber
auch in schwierigen Zeiten
durch seine Gegenwart und
Durchhilfe ein steter Grund
zur Freude. Zudem schenke
der Glaube eine Zuversicht,
die über dieses Leben hinaus-
gehe. Am Ende ihres Vortrags
lud sie alle Hörerinnen ein,
sich auf die Suche nach dieser
Freude an Gott zumachen.

Das nächste Frauenfrüh-
stück der Stadtmission Men-
gen findet am Mittwoch, 25.
März 2026 statt. (jek)

Früher oder später kommt
jeder mit dem Tod in Berüh-
rung. Wie man einen ster-
benden Angehörigen beglei-
tet, darüber hat der Hospiz-
verein inMengeninformiert.

Musiker absolvieren einen Letzte-Hilfe-Kurs

MENGEN – Sterben gehört zu
Leben. Und doch haben viele
Menschen Hemmungen, sich
mit dem letzten Teil des Le-
bens zu beschäftigen. Gerade
wenn es um nahestehende
Angehörige wie Eltern oder
Partner geht, möchten viele
das Ende lieber ausblenden.

Dass es durchaus wichtig
ist, sich mit der letzten Le-
bensphase - der eigenen und
der von Angehörigen - zu be-
fassen, haben rund 20 Mit-
glieder der Stadtkapelle Men-
gen und der Bürgerwache bei
einem sogenannten Letzte-
Hilfe-Kurs erlebt. Organisiert
hat den Kurs der Hospizver-
ein Mengen, dessen Vorsit-
zende Brunhilde Raiser die
Verantwortlichen beider Ver-
eine auf das Thema angespro-
chen hatte. Finanziell unter-
stützt wird das Format von
der Geschwister-Reck-Stif-
tung.

Im Probelokal der Stadtka-
pelle sind dann Sandra Rupp,
Palliativfachkraft und Leite-
rin des Kinder- und Jugend-
hospizdiensts der Malteser in
Sigmaringen, und Christine
Sikora, Hospizbegleiterin
und stellvertretende Vorsit-
zende des Hospizvereins
Mengen mit den Teilneh-
mern verschiedene Punkte
durchgegangen.

„Der Nachmittag mit den
beiden Referentinnen hat auf
jeden Fall etwas ausgelöst“,
sagt Klaus Voggel, Vorsitzen-

AmEnde eines Lebens zählen oft die kleinen Dinge. Angehörige können dabei helfen, Sterbenden die letzten Tage erträglich zu gestalten.
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der der Stadtkapelle. „Gera-
de, wennman Elternteile hat,
die älter sind und die in ihren
eigenen vier Wänden bleiben
wollen, ist es sinnvoll, sich
auf die Situation vorzuberei-
ten.“ Sein Stellvertreter Phi-
lipp Hierlemann ergänzt:
„Und unsere jüngeren Mit-
glieder haben das Feedback
gegeben, dass es für sie neu,
aber bereichernd, war, über-
haupt über solche Situatio-
nen zu reden.“

Das ist ein erklärtes Ziel
dieser Kurse. „Ängste und
Unsicherheiten zu reduzie-
ren ist wichtig, denn die Aus-
nahmesituation, wenn je-
mand stirbt, ist schon belas-
tend genug“, findet Hierle-
mann. Dabei gäbe es vor al-
lem imBereich der Formalien
viele Dinge, die sich gut vor-
bereiten lassen. „Wenn Voll-
machten für Konten, ein Tes-
tament und Wünsche für die
Beerdigung vorliegen, ist für

Angehörige vieles einfacher“,
sagt Voggel. Dannmüsseman
rechtzeitig über seinen Schat-
ten springen und mit dem
Sterbenden über diese Punk-
te reden, solange es noch
möglich ist.

Viel Platz nimmt im Kurs
der Umgang mit dem ster-
benden Menschen ein. Der
palliative Ansatz, dem auch
die Hospizbegleiterinnen des
Mengener Vereins bei ihren
Einsätzen folgen, stellt die

Würde und die Selbstbestim-
mung der Menschen in den
Mittelpunkt, für die dieMedi-
zin außer Schmerzlinderung
nichts mehr tun kann. Die-
sen Menschen sollen die letz-
ten Tage und Wochen so an-
genehm wie möglich gestal-
tet werden.

Dabei geht es oft um kleine
Dinge, wie die Umstellung
auf flüssige Nahrung oder
das Befeuchten des Mund-
raums. „Wir haben uns in

einer Übung gegenseitig mit
einer Spritze gefüttert, um
ein Gefühl für die Situation
auf beiden Seiten zu bekom-
men“, sagt Hierlemann. Im-
mer wieder hätte die Gruppe
auch reflektiert, welchen
Umgang sie sich selbst wün-
schen würden, wenn sie das
Bett nicht mehr verlassen
könnten und immer schwä-
cher würden.

Aus Sicht der Vereinsvor-
stände hätte ein Aspekt ruhig
intensiver besprochen wer-
den können. „Es kommt im-
mer wieder vor, dass einer
unser Musiker länger fehlt,
weil ein Angehöriger gestor-
ben ist“, sagt Klaus Voggel.
„Wenn er dann wieder zu den
Proben kommt, wissen viele
nicht, wie sie ihm begegnen
sollen: Umarmen und den
Verlust ansprechen, zurück-
haltend über ein anderes
Thema reden oder ganz inRu-
he lassen?“

Wie man in der Gruppe
oder einzeln auf den Verlust
reagieren und mit dem Be-
troffenen umgehen sollte, da-
zu würden sicher ebenfalls
viele gern mehr erfahren.
„Vielleicht wird es bei uns da-
zu noch einmal einen zwei-
ten Termin geben“, soVoggel.

Wer sich für einen Letzte-Hilfe-
Kurs interessiert, kann sich beim
Hospizverein Mengen dazu infor-
mieren: www.hospizverein-men-
gen.de. Die Hauptversammlung
des Hospizvereins findet am Don-
nerstag, 20. November, um 19
Uhr im Nebenraum des Bürger-
hauses Ennetach statt. Hierzu
sind ausdrücklich auch Nichtmit-
glieder eingeladen. Es gibt einen
Impuls zum Thema „Selbstfürsor-
ge“. Diesen übernimmt die Leite-
rin der Notfallseelsorge Biberach
Iris Espenlaub.

Aufmerksame Besucher ha-
bendie totenTiere gemeldet.
KurzdanachrücktdieFeuer-
wehr aus, um den Teich mit
frischem Wasser zu versor-
gen.Dochwas istpassiert?

Im Naturthemenpark treiben tote Fische im Teich

BAD SAULGAU – Feuerwehr-
einsatz im Naturthemenpark
in Bad Saulgau am Dienstag:
Besucher hatten gemeldet,
dass an derWasseroberfläche
eines Gewässers neben der
Klinik am Schönen Moos
zahlreiche verendete Tiere
trieben. Wie die Feuerwehr
Bad Saulgau auf ihrer Home-
page berichtet, hatte die Leit-
stelle um 11.16 Uhr zu einem
Einsatz alarmiert, um den
Schaden zu begrenzen.

Die Einsatzkräfte legten
drei Leitungen, um Frisch-
wasser in den betroffenen Be-
reich zu pumpen, und den
Sauerstoffgehalt des Teichs

zu erhöhen. Parallel dazu
wurden Wasserproben ent-
nommen und durch den
Eigenbetrieb Abwasser sowie
die Stadtwerke Bad Saulgau
analysiert. Auch die Zu- und
Abläufe des Gewässers wur-
den überprüft und dort Pro-
ben entnommen.

Zusätzliche Messungen im
Umfeld des betroffenen Be-
reichs wurden in Zusammen-
arbeit mit der Besatzung des
Gerätewagens Gefahrgut der
Feuerwehr Mengen durchge-
führt. Neben dem Kreis-
brandmeister und dem Um-
weltbeauftragten der Stadt
Bad Saulgau waren auch Mit-
arbeiter der Stadtwerke, des
Klärwerks und des Fachbe-
reichs Umwelt des Landrats-
amts sowie die Polizei vorOrt.

Wie Stadtsprecher Thomas
Schäfers auf Anfrage der
„Schwäbischen Zeitung“ er-
läutert, handelt es sich beim
Gewässer um den Abkühl-

teich der Sonnenhoftherme.
Das „abgebadete“ Wasser des
Thermalbads wird in diesen
künstlich angelegten Teich
geleitet. Die Abwärme des al-
ten Badewassers wird durch

Verdunstung an der Oberflä-
che an die Umgebung abgege-
ben. Natürliche Gewässer
dürfen zu diesem Zweck
nicht genutzt werden, weil
das warme Wasser dort zu
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einer massiven Veränderung
des Ökosystems führen wür-
de.

Das Thermalwasser im Ab-
kühlreich hat laut Informa-
tionsbroschüre der Stadt eine

recht konstante Temperatur
von rund 20 Grad, imWinter
friert dieser Teich nicht zu.
Verschiedene Amphibienar-
ten und Libellenarten fühlen
sich dort besonders wohl und

sind zum Teil sogar im Win-
ter aktiv. „Selbst eingesetzte
Aquarienfische können in
dem warmen Wasser leben“,
heißt es.

Die Untersuchungen der
Wasserproben haben laut
Schäfers ergeben, dass das
Wasser im Abkühlteich eine
zu hohe Chlorkonzentration
aufweist. Das haben die Fi-
sche nicht vertragen. Woher
die erhöhte Chlorkonzentra-
tion kommt, werde derzeit
noch untersucht.

Die Konzentration des
Chlors sei „jetzt nicht arg zu
hoch“ gewesen, so der Presse-
sprecher der Stadt. Aber das
Ökosystem im Naturthemen-
park habe sehr sensibel re-
agiert und für einen Teil der
Fische sei die Chlorkonzent-
ration bereits tödlich gewe-
sen. „Von einer nachhaltigen
Störung des Ökosystems ist
aber nicht auszugehen“, so
Schäfers.

Einsatzkräfte der Freiwilligen Feuerwehr Bad Saulgau haben den Teich imNaturthemenpark amDienstagmit frischemWasser und damitmehr
Sauerstoff versorgt, um den Tod weiterer Fische zu verhindern. FOTO: FEUERWEHR BAD SAULGAU
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